
wissend, daß sie erdichtet oder en tste llt sind, öffent­
lich behauptete und verbreitete, um dadurch S taa ts­
einrichtungen verächtlich zu machen.

Der A ngeklagte fuh r am  genannten Tage m it dem D- 
Zug von N ürnberg  nach S tu ttg a rt. Im  Abteil kam  er 
m it zwei unbekannten Personen ins Gespräch und 
m achte diesen gegenüber bew ußt falsche A ngaben über 
die V erhältnisse in unserer Republik. So stellte er die 
B ehauptung auf, daß unsere volkseigenen Betriebe alle 
unrentabel arbeiten  w ürden und nur auf Grund der 
hohen S teuersätze erhalten  werden könnten. Die in 
unserer Republik hergestellten Textilien und Schuh­
w aren bezeichnete der A ngeklagte als m inderw ertig  und 
„Dreck“. E r  behauptete w eiter, daß unsere g u t e n  
W aren in andere Länder ausgeführt würden, und ge­
rade die Sowjet-Union und die volksdem okratischen 
L änder w ürden alles aus unserer Republik heraus­
schaffen, um sich zu bereichern.
Verbrechen nach § 131 StGB.
A uf A n trag  der S taa tsanw altschaft w ird daher gegen 
den A ngeklagten P. das H auptverfahren  vor der S tra f­
kam m er des K reisgerichts eröffnet.
Die F o rtdauer der U ntersuchungshaft w ird angeordnet.

gez. P laul 
Vorsitzender

DOKUMENT 171

U rteil des S tadtgerichts von Groß-Berlin
vom 4. November 1955 

— (101a) I. a. (Z) 163.55 (92.55) —

...................... D er A ngeklagte P . D. w ird wegen S taa ts­
verleum dung zu einer G efängnisstrafe von

2 —  zwei —  Jahren
verurteilt.

Die erlittene U ntersuchungshaft w ird dem A ngeklagten 
au f die erkannte S trafe angerechnet.
E r tr ä g t  die Kosten des V erfahrens.

A u s  d e n  G r ü n d e n :

Am  16. Ju li 1955 fü h rte  der A ngeklagte seinen W ach­
dienst bei den Bau-O bjekten an  der K niprodestraße aus. 
Beim Rundgang gegen 4 U hr m orgens kam  er an  der 
W ächterbude des W ächters K apitzke vorüber. N ach 
einer kurzen U nterhaltung  m it dem K. b e tra t er des­
sen W achraum . In  dem nun folgenden Gespräch begann 
der A ngeklagte gegenüber dem K. die R egierung der 
D eutschen D em okratischen Republik und ihre S taa ts­
einrichtung auf das gem einste und übelste zu verleum ­
den. So äußerte  er was, daß die R egierung der D eut­
schen D em okratischen Republik n icht durch dem okra­
tische W ahlen hervorgegangen sei und die A rbeiter bei 
uns s tä rk e r  ausgebeutet w ürden als in der Nazizeit. 
W eiterhin behauptete er, daß im  Gebiet der Deutschen 
D em okratischen Republik die W erk tätigen  nichts zu 
essen bekäm en und die A ktivisten an der Verschlech­
te rung  der Lebenslage schuld seien.
Diese hetzerischen und staatsverleum derischen Äuße­
rungen vernahm en die auf der S treife befindlichen 
Volkspolizeiangehörigen N eum ann und der Zeuge Ge- 
rasch, die den A ngeklagten daraufhin  sofort zur Rede 
stellten und seine F estnahm e veranlaßten.
Diese Feststellungen ergaben sich auf Grund des Ge­
ständnisses des A ngeklagten in der heutigen H aupt­
verhandlung sowie der Bekundungen des Zeugen 
Gerasch.

Danach is t als erwiesen anzusehen, daß sich der Ange­
k lag te  der S taatsverleum dung —  Verbrechen gem äß 
§ 131 StGB — schuldig gem acht hat, weil er die vor­
genannten gem einen Ä ußerungen erdichtete und öffent­
lich behauptete, um  dadurch die S taatseinrichtungen 
der Deutschen D em okratischen Republik verächtlich 
zu machen.

Die von dem A ngeklagten gebrachten Verleumdungen 
sind solche, wie sie von dem H etzsender RIAS ta g ­
täglich  verbreitet werden, in der Absicht, unseren 
A rbeiter-und-B auern-S taat zu diffamieren. Das wollte 
auch der A ngeklagte, der auch heute noch ein a lte r  
F asch ist und ein Gegner unserer dem okratischen Ord­
nung ist.
W egen der besonderen G esellschaftsgefährlichkeit des 
Täters, seiner feindlichen E instellung gegenüber unse­
rem  S taa t und, weil der A ngeklagte aus seiner faschi­
stischen V ergangenheit bis zum  heutigen Tage noch 
nicht die notwendigen Lehren gezogen hat, w ar es er­
forderlich, wie von der S taa tsanw altschaft bean trag t, 
au f die gesetzliche H öchststrafe von zwei Jah ren  Ge­
fängnis zu erkennen.
Die N ebenentscheidungen ergeben sich aus §§ 219 
Abs. 2, § 353 StPO.

gez. Schützle gez. Chwallek gez. Bednarski

DOKUMENT 172

U rteil des K reisgerichts Luckenwalde
vom 9. A ugust 1957 

—  DS 125/57 
K II  117/57 —

Die A ngeklagte G. V. w ird wegen Staatsverleum dung 
gem äß § 131 StGB zu

10 M onaten Gefängnis
verurteilt.

Die U ntersuchungshaft seit dem 6. Mai 1957 wird in 
voller Höhe angerechnet.

Die A uslagen des V erfahrens tr ä g t  die A ngeklagte. 

A u s  d e n  G r ü n d e n :

Die A ngeklagte und ihre M utter besuchten in G. des 
öfteren die Fam ilie A., m it denen sie verw andt waren. 
D ort lern ten  sie auch die Fam ilie N. kennen. Beide 
Fam ilien h a tten  in G. landw irtschaftliche Betriebe. 
Durch die F ra u  A. e rfuhr die Zeugin N., daß die Ange­
k lag te  aus den K arten  w ahrsag t. Deshalb ließ sie sich 
auch w iederholt von ihr K arten  legen. Sie e rk lärte  
dem Zeugen N. dabei, er w ürde in G. n icht bleiben, er 
h ä tte  m it sehr viel Schwierigkeiten zu käm pfen. An­
fang  des Jah res 1956 übernahm  der Zeuge N. dann 
eine L andw irtschaft in  T. Der R a t des Kreises Z. 
m achte ihm  je tz t Schwierigkeiten, da fü r  den landw irt­
schaftlichen Betrieb in G. kein N achfolger vorhanden 
w ar. D a er keinen Ausweg sah, ließ er sich von der 
A ngeklagten wiederum  die K arten  legen, wobei sie 
ihm  erklärte, daß er auch je tz t über die Schwierig­
keiten n icht hinwegkom men würde, er solle nach W est- 
Berlin abhauen. Der Zeuge N. fuhr auch am  selben 
Tage nach W est-Berlin, meldete sich aber nicht im 
Flüchtlingslager, sondern suchte seine Verwandten auf. 
D a diese ihn über die V erhältnisse in W est-Berlin un ter­
richteten, zog er es vor, am  gleichen Abend wieder 
nach T. zurückzukehren und hier m it Hilfe der S taa ts­
organe die Schwierigkeiten zu beheben. Seine Ehe-
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